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1. Einführung

Die kulturhistorische Erforschung Bewusstseins- und stimmungsbeeinflussender 

Mittel, denen entscheidende Wirkungen im Hinblick darauf zuzusprechen ist, wie 

sich Individuen und Gruppen in ihrer jeweiligen Realität einrichten können, hat in 

den jüngsten Jahrzehnten einen erheblichen Aufschwung genommen.1 Gerade die 

Thematik des Weinkonsums rückt deshalb - auch für antike Gesellschaften - von 

einer eher randständig-kuriosen Position in das Zentrum der Kulturgeschichte; 

dabei werden über die immer besser erforschten Modalitäten des Weinhandels 

und über einzelne Regionen des Weinanbaus hinaus verschiedenste Aspekte des 

Weingenusses im Rahmen der Alltagskultur behandelt. Fragt man nach dem 

Zusammenhang von Wein und Traum, finden sich in der antiken Literatur zwei 

Diskursebenen: Zum einen wurde über die Wirkung des Weines auf die Traum­

produktion und -qualität nachgedacht, zum anderen liegen durchaus sogar politi­

sche Träume vor, in denen der Weinstock bzw. Teile desselben als Traumsymbole 

enthalten sind.2 Betrachten wir zunächst diese beiden Ebenen.

Für bibliographische Hinweise danke ich Christophe CHANDEZON (Montpellier), für 

Rat in medizinischen Dingen Ingrid KANTHER (Herne) sowie für kritische Lektüre mei­

ner Frau und Wolfgang E. J. Weber.

Vgl. Christoffel 1981;Philips2001;Furrer2006.

Wein spielt bei den Formeln und Rezepturen in den Zauberpapyri, die der Evozicrung 

von Träumen bzw. der Traumsendung dienen, keine Rolle; in diesem Zusammenhang 

werden Myrrhentinte, reines Wasser und Olivenöl verwendet.

a. Verschiedene antike Autoren stellen übereinstimmend fest, dass Weingenuss 

ebenso wie Essen vor dem Schlafen von Schaden sei, um signifikante, d. h. für die 

Zukunft relevante, Träume zu erhalten. Cicero formuliert in De divinatione im 

Anschluss an Worte des Sokrates aus Platons Politeia, Träume seien nicht trüge­

risch (falsa), sondern „eher wohl für uns dunkel“ (immo obscura fortasse nobis), 

weil die Disposition nicht stimme: „Jetzt freilich sehen wir, beschwert durch 
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Speise und Weingenuss, ein wirres Durcheinander.“3 Auch für den älteren Plinius 

liegt der Zusammenhang auf der Hand: „Doch ist man sich nahezu darüber einig, 

dass Träume gleich nach dem Genuss von Wein und Speisen oder nach dem 

Wiedereinschlafen bedeutungslos sind.“4 Philostrat, der am Beginn des 3. Jh. 

n. Chr. seine Vita Apollomi verfasste, geht mit Blick auf die Deutepraxis noch 

mehr ins Detail: „Aber auch die Prophetien der Träume, die in der menschlichen 

Natur das Göttlichste zu sein scheinen, durchschaut die Seele leichter, die nicht 

vom Wein umnebelt ist und sie rein und in klarer Betrachtung aufnimmt. Die 

Erklärer solcher Traumgesichter, die von den Dichtem Traumdeuter genannt 

werden, legen daher kein Traumbild aus, ohne vorher zu fragen, um welche Stun­

de man es gehabt hat. War es in der Frühe, im Morgenschlummer, so deuten sie 

es, weil dann die Seele, ganz frei vom Geiste des Weines, gesunde Träume schaut; 

war es aber im ersten Schlaf oder um Mitternacht, wo die Seele noch von Wein 

schwer und dunkel ist, so lehnen sie das Deuten ab und tun recht daran. Dass die 

Götter selbst dies billigen und ihre Prophetien nur in nüchterne Seelen hauchen, 

will ich dir klar beweisen.“ Daran schließen sich Ausführungen über den mythi­

schen Seher Amphiaraos an, an dessen Orakelstätte in Oropos den Inkubanten von 

den Priestern verboten wurde, „den Tag vorher zu essen und drei Tage lang vorher 

Wein zu trinken, damit sie die Orakel in heller Seele aufnehmen ... ,“5 Von ande­

ren Autoren wird mehrfach bemerkt, dass Träume gegen Ende der Nacht zuver­

lässiger und reiner seien, weil dann die Kraft der Seele wieder erstarkt sei.6 Alle 

Autoren reflektieren offenkundig die Erfahrung, dass Weingenuss die Fähigkeit 

klar zu träumen beeinträchtigt hat.

Cicero, De divinatione 1,60: nunc onusti cibo et vino perturbata et confisa cernimus. 

Platon zufolge ist dem höchsten Scelenteil, dem ÄoyiartKOV, die Fähigkeit gegeben, die 

Wahrheit zu sehen.

Plinius maior, Naturalis historia 10,21 lf.: a vino et a cibis proxima atque in redormi- 

tione vana esse visa prope convenit. Dazu WEBER 2000, 66—68.

Philostrat, Vita Apollonii 2,37: Kai ppv Kat rö uavrtKÖv rö ek röv öveipärojv, ö 

Oeiöratov rwv dvOpantivaiv Sokei, päov 5topä |iq ^uvrsOoÄwpEvr] vttö roü oivov, aÄX1 

äKtiparop Ssxopevq avrb Kai ttspiaOpoüoa' oi yovv e^pyprai rä>v öipEcov, out; 

ovEtpoitoXotK; oi trotprai KaÄovaiv, oük av vtroKpivoivro öiptv ov5spiav pp itpotepov 

Epopsvot rbv Katpov, sv ip eiSev. av pev yap sipot; p Kai roü nepi röv öpOpov vttvov, 

^vpßdXXovtai avrqv ax; vytäx; pavtevopEvqi; rfj<; ipvxpp, sttEiSdv dnoppvifptai röv 

oivov, si 5' dptpi ttpürov vttvov p psoap vvKtai;, ors ßsßvOiarai rs Kai £vvte06Xa>rai 

sn vnb roü oivov, ttapairovvrai rpv vitÖKpiaiv ooepoi övrst;. dx; 5s Kai rott; Ocoü; 6okei 

ravra Kai rb xppopd)5s<; sv raip vptpovoau; ipvxaü; riOEvrat, aaipäx; SpÄdiaco. ... Kai 

XaßovtE«; oi iepetq röv xpn<m|ievov oirov rs eipyovoi piav ppepav Kai oivov rpsic;, tva 

biaXapttovap rfj ipvxfj rüv Aoyicov attaap.

Dazu Tertullian, De anima 48,1, außerdem etliche augusteische Dichter (u. a. Horaz, 

Satiren 1,10,33; Propcrz 4,4,62ff.; Ovid, Metamorphosen 15,664; Vergil, Aeneis 6,893- 

96).
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b. Herodot berichtet in seinen Historien einen Doppeltraum des Astyages; u. a. 

träumt der Medcrkönig, dass aus dem Schoß seiner schwangeren Tochter Manda- 

ne ein Weinstock herausgewachsen wäre und sich über ganz Asien ausgedehnt 

hätte, was wiederum von den Magiern auf die Herrschaft seines Enkels Kyros 

gedeutet wurde, die Astyages vergeblich zu verhindern suchte.7 * Der Traum erfüllt 

zweifellos seine Funktion innerhalb der Kindheitsgeschichte des Kyros, nämlich 

die Kontinuität vom Meder- zum Perserreich in einem charismatischen König zu 

legitimieren. Das Traumsymbol „Weinstock“ steht für die Überfülle und „Glück­

seligkeit des Universalherrschers, das die Perser von den Assyrern übernommen 

haben", ebenso für „ein Schlaraffenlandmotiv“.“ Offenbar war dieses Motiv auch 

später noch bestens bekannt, nehmen doch der spätantike Rhetor Libanios (für 

Kaiser Kontantin) und der streng orthodoxe Kirchenhistoriker Euagrios Scholasti- 

kos (für Kaiser Maurikios) explizit, wenn auch mit einer leichten Modifikation, 

darauf Bezug.9 Tacitus wiederum hat in den Annales für das Jahr 47 n. Chr. den 

Traum eines Ritters überliefert, in dem dieser Kaiser Claudius mit „einem Kranz 

aus Weinlaub mit vergilbten Blättern gesehen und so gedeutet habe, dass für das 

Ende des Herbstes der Tod des Princeps angekündigt werde.“10 * Der Traum, von 

dem sich nicht sagen lässt, wie und wann er in Umlauf kam, mit seiner für den 

Kaiser bedrohlichen Deutung und dem damit verbundenen Zeitpunkt zeigt, dass 

derartige Begebenheiten als potentiell gefährlich eingestuft wurden und zur Be­

strafung - in diesem Fall: zur Hinrichtung des Träumenden führen konnten. Das 

Welken der Blätter stellt das tertium comparationis dar, und hier bietet sich ein 

Blick in die Oneirokritika des Artemidor von Daldis an ein Werk, das in die 

zweite Hälfte des 2. Jh.s n. Chr. zu datieren ist und somit zur Zweiten Sophistik 

zählt:" Artemidor verweist auf Kränze aus Weinlaub (und Efeu) als Traumsym­

bol, die jedoch nur „den Theaterleuten günstig“ sind; „allen anderen verkünden 

sie wegen der Ranken und des Geflechts beim Efeu Fesselung oder aus demselben 

Grunde Krankheit. Für Verbrecher bedeuten sie Enthauptung, weil diese Pflanzen 

Herodot, Historien 1,107-122, dazu WEBER 2000, 139f.

K Frisch 1968, 10, außerdem Weber 2000, 139f. mit Anm. 34 (Belege).

9 Libanios, Orationes 59,29, dazu WEBER 2000, 164 mit Anm. 194. Evagrius, Historia 

ecclesiastica 5,21, dazu WEBER 2000. 169f„ bes. Anm. 235: „Der Weinstock wächst 

nicht aus der Frau, sondern aus dem Bett von Mann und Frau. Außerdem wird nicht ge­

sagt, dass sich der Weinstock in besonderem Maße ausbreitet ihm kommt allein das 

Adjektiv ,groß‘ zu -, sondern das tertium comparationis sind die zahlreichen gut gereif­

ten Trauben.“

Tacitus, Annales 11,4,2: quidam pampineam coronam albentibus foliis visam atque ita 

interpretatum tradidere. vergente autumno mortem principis ostendi. Dazu WEBER 

2000, 333f.

1' Dazu WEBER 1999, Bowersock 2004, zuletzt Chandezon 2012 und Harris-McCOY 

2012, 1-8 und 30f.
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mit dem Eisen beschnitten werden.“12 Allerdings fuhrt die Deutung von 

Traumsymbolen aus historiographischen, biographischen und poetischen Texten 

mit Hilfe von Artemidors Traumbuch nicht nur sehr oft kaum weiter, sondern sie 

ist auch methodisch problematisch, weil vielfach die Kontexte, die notwendigen 

Informationen über die Situation des Träumenden etc. fehlen13 - im vorliegenden 

Fall das Welken der Blätter.

12 Artemidor 1,77,86,10—15: äuneXou 5e Kat kioooö povott; toit; trepi röv Atdvvaov 

TEXvirau; avptpcpEt, roR 5e aÄXott; öeauä cripatvEi 5ta roiR e'XiKac; Kai rat; ttpoanÄOKat; 

roö Ktaaoö rj vöaov Stet ravta. KaKovpyott; Se rpaxr|XoKO7tr|0fivai appafvEi Stet rö 

rspvEOÖat raöra otSfjpcp. Die Übersetzung „Theaterleute“ ist stimmig, obwohl im grie­

chischen Text von den dionysischen Technitcn die Rede ist, denn der Begriff wurde für 

„sämtliche Musik- und Thcatcrkünstler“ und nicht nur für Vcreinsmitgliedcr verwendet, 

so ANEZIRI 2003, 22f.; über die Entwicklung der Gilden in Kleinasien sind wir nur 

punktuell und unzureichend informiert, vgl. MUSTI 1986, 126, der mit Recht für Perga­

mon - im Vergleich mit anderen klcinasiatischcn Städten - den früheren dynastischen 

Einfluss hoch veranschlagt und die Gilden als Ausweis von Gräzität ansicht; das In- 

schriftenmatcrial findet sich aufgclistct bei Harland 2003. 271-273. Zitiert wird Ar­

temidor nach der Ausgabe von PACK 1963, die Übersetzungen nach LÖWE 1991.

13 WEBER 2003, 34f.

14 Zu den bei Artemidor verarbeiteten Autoren, die größtenteils nur aus seinen Zitaten 

überliefert bzw. bekannt sind, vgl. die Fragmente bei DEL CORNO 1969 und vor allem 

die kommentierte Auswertung bei VINAGRE LOBO 2011. Es ist bemerkenswert, dass Ar­

temidor Ägypten unter den Herkunftsorten bzw. Rcchcrchcrcgioncn seines Materials 

nicht nennt.

15 Dazu ausführlich mit einem .TcstbcispicF WALDE 2001 und Harris-McCoy 2012, 

13-18, außerdem FOUCAULT 1991, 10-27.

16 Vgl. dazu die Analyse bei WEBER 2013; zu den Gegebenheiten für Ephesos: Kirbihler 

2013.

2. Das Traummaterial bei Artemidor und seine Deutungen

Dennoch erscheint es lohnenswert, sich für unsere Thematik näher mit den On- 

eirokritika, dem einzigen aus der Antike erhaltenen Traumdeutungsschlüssel in 

fünf Büchern, zu befassen. Denn darin hat der Autor nach eigenen Angaben alles 

Wissen über Träume und deren Deutung zusammengestellt und systematisiert, das 

er aus der ihm verfügbaren Literatur sowie von Deutern und Wahrsagern auf 

Märkten und Festen bei seinen Reisen innerhalb Kleinasiens, nach Griechenland, 

auf die Inseln der Ägäis und nach Italien gesammelt hat;14 außerdem legt er an 

mehreren Stellen ausführlich dar, welche Methode er für die Deutung der Träume 

als sinnvoll erachtet.15 Artemidors geographischer Fokus ist freilich weitgehend 

auf die Realität der kleinasiatischen Städte und deren Hinterland gerichtet, wobei 

sich auch Bezüge zu seiner eigentlichen Heimat Ephesos herstellen lassen.16 Das 

Traumbuch eignet sich aus zwei Gründen für eine sozialgeschichtliche Auswer­
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tung im weitesten Sinne: Zum einen gibt Artemidor für die Traumsymbole bzw. 

-Sequenzen jeweils eine Deutung und versucht, diese dann in einer Begründung 

aus der Wachwelt heraus plausibel zu machen.” Zum anderen macht er seine 

Deutungen strikt vom Sozialstatus, vom Geschlecht etc. der träumenden Personen 

abhängig, was wiederum bemerkenswerte Einblicke in die Hoffnungen, Mentali­

täten, kulturellen Identitäten und Praktiken verschiedener Schichten, zumal der 

armen freien und der unfreien Bevölkerung, ermöglicht.'8

17 Zur Methode vgl. Weber 2003, 31-34.

18 Dazu Hahn 1993 und Harris-McCoy 2012,25-30.

19 Artemidor 1,1,3,22-24: gort roivvv iSeiv raöra KaOvttoKEtpEvcov f]5r) rüv traOcjv oü 

itpöppriotv Exovta rä>v peXXovtcov äXX' ÖTtöpvrjatv rä>v övreov. Dazu Harris-McCoy 

2012,414-417.

20 Artemidor l,l,4,7f.: ... rwv owpariKcöv a pev 5t' evSetav ä 8e 8ta neptaoorqra öpärat. 

l,l,3,2f.: röv önpäivra ttivgiv, eti Kai tbv rtgnXriopsvov rpotprji; f] eyeiv r] ttviyEoOai. Im 

Proömium zu Buch 4 wird der Zusammenhang nochmals vertieft und verallgemeinert.

1 Artemidor gibt in 1,8-9.12 und 4,4 genau an, worauf bei einer solchen Anamnese zu 

achten ist, dazu Harris-McCOY 2012, 431f„ 435f. und 530f. An anderer Stelle 

(1,7,17,1 f.) formuliert Artemidor, dass unmäßiges Essen - leider fehlt der ausdrückliche 

Verweis auf unmäßiges Trinken, er ist aber sicherlich mitgcdacht - einen keinesfalls 

„die Wahrheit“ (tö äXr]0e<;) schauen lässt.

Zunächst ist es wichtig, Artemidors Methodenteil näher zu betrachten: Dort un­

terscheidet er grundsätzlich zwischen den öveipoi, deren allegorische Form er 

allein für seine Deutungen heranzieht, und den svuttvia, bei denen es sich um die 

Produkte von Affekten bzw. um Tagesreste handelt; diese „prophezeien nichts über 

die Zukunft, sondern erinnern nur an Gegenwärtiges.“17 18 19 Insofern man also „körper­

liche Zustände aus Mangel oder Übermaß ... im Traum sieht“, träumt „ein Dursti­

ger vom Trinken, einer mit überladenem Magen zu erbrechen oder zu ersticken.“20 

Damit schließt sich Artemidor den eingangs geäußerten Positionen über die Beein­

flussung des Träumens durch Essen und Trinken an und postuliert, dass sich der 

Deuter über die Gewohnheiten des Träumenden genau zu informieren hat.21

Wie werden nun Träume, die das Trinken, den Wein und den Weinstock sowie 

damit verbundene Tätigkeiten zum Inhalt haben, von Artemidor gedeutet? Ar­

temidor hat dem Wein im Rahmen seiner Ausführungen zu verschiedenen Ge­

tränken einen längeren Abschnitt gewidmet:

[Im Traum] etwas Wein zu trinken aus nicht zu großen Bechern 

und sich nicht zu berauschen, ist gut. Passend kann man hier 

den Ausspruch des Sokratesschülers Xenophon zitieren: .Der 

Wein schläfert die Sorgen ein wie Alraun die Menschen, den 

Frohsinn weckt er wie das Öl die Flamme ‘ [Xenophon, Sympo­

sion 2,24]. Deshalb ist es vorteilhaft, im Traum genügsam und 

wenig Wein zu trinken, weil vieles und unmäßiges Trinken für 
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alle ohne Unterschied die Ursache vieler Übel ist. Da kann man 

wohl mit Theognis ausrufen: .Maßlos getrunkener Wein wirkt 

schlecht, doch trinkt man vernünftig, wirkt er gewiss nicht 

schlecht, sondern im Gegenteil gut' [Theognis 21 lf.]. Aber ich 

behaupte, nicht nur das viele Weintrinken ist schlimm, sondern 

auch unter vielen Trinkern zu verweilen: denn immer folgt dem 

Rausch trunkener Übermut, aus dem der Streit, die Mutter des 

Krieges, entsteht. Honigwein, Quittenwein, auch mit Wasser 

gemischt, Myrtenwein und jeden mit Zusätzen bereiteten Wein 

zu trinken, ist für Reiche wegen ihres üppigen Lebens ein gutes, 

für Arme ein schlechtes Vorzeichen: denn letztere greifen nur 

dann zu solchen Getränken, wenn sie von einer Krankheit dazu 

gezwungen werden.12

22 Artemidor 1,66,71,11-72,6: oivov 8e mvsiv öAiyov pq ev peydAoip norqpiotp Kai pq 

pe0voKeo0ai dya06v. Sokei 8e pot ev Kaipw dv rtp eineiv tö 3evo<p<jjvrop roö 

ZaiKpariKoü ‘ö olvop rdp pev Avnap waitep pav8payöpap äv8pap Koipi^ei rdp 8e 

<piAo<ppoovvap cjonep eAaiov cpAöya eyeipei.’ roürou 8' eveKEV npoaqKei rö avtdpKq 

Kai öAiyov Sokeiv niveiv. drei ro ye noAöv Kai aperpov niveiv itoAAwv kokcöv ai'rtov 

Ka0iorarai iräoiv enioqp. evraö0a 8' öp0wp äv rtp ei'noi rö 0eöyvi8op oivop mvopevop 

novAöp KaKop' qv 8e rtp aöröv nivq eniorapevcop, ou KaKÖp dAA1 dya06p. eyd) 8e rpqpi 

oü pövov rö rn'veiv itoAöv oivov eivai novqpöv dAAd Kai <rö> ev noAAoip mvouoiv 

dvaorpe<peo0ar enerai yap dei rfj pe0q napoivia, rjp ardatp q noAepou pqtqp 

yevvärai. oivöpeAt 8e Kai peAipqAov Kai uSpöpqAov Kai puprirqv Kai navra röv 

eoKeuaopevov oivov niveiv nAovoioip pev dya0öv 8ia rö rpixpäv, nevqoi 8e pox0qpöw 

oü yap itpörepov öppwoiv eni ra roiaöra nopara ei pq önö vöoou dvayKa^oivro.

23 Aus dem Werk von Xcnophon wird sonst nicht mehr zitiert; Theognis wird von Ar­

temidor noch in 1,32 genannt.

24 Artemidor stellt weder in den Traumbildern noch bei der Deutung eine Verbindung 

zwischen Wein und Sexualität her.

Artemidor greift zunächst die Devise des Maßhaltens auf und überträgt die Maß­

stäbe aus der Wachwelt in die Traumwelt; dass er zwei Zitate aus der antiken 

Literatur zur Untermauerung seiner Deutung anfuhrt,22 23 unterstreicht die Wichtig­

keit des Arguments der moralischen Verurteilung. Bemerkenswert ist auch, dass 

der schlechte Einfluss der Gemeinschaft von Alkoholikern thematisiert wird, 

ebenso wie die Folgen, nämlich Streit und sogar Krieg, die aus dem berauschten 

Zustand entstehen können.24 Während Artemidor in diesem Fall nicht zwischen 

verschiedenen sozialen Gruppen differenziert, sondern der Deutung eine allge­

meine Gültigkeit (ctef) zumisst, wird bei den verschiedenen Weinsorten der Unter­

schied hervorgehoben: Er nennt ausdrücklich verschiedene Zusätze, mit denen 
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man den Wein verfeinert hat, und weist sie einem gehobenen Lebensstil zu.25 Dass 

die medizinische Wirkung von Wein - konkret verbunden mit den Armen und als 

Ausnahme durch eine Krankheit veranlasst - Erwähnung findet, liegt auf einer 

Linie mit der Heranziehung des medizinischen Wertes von Nahrungsmitteln, was 

auch an weiteren Stellen als Deutekriterium begegnet.26 Auch an anderer Stelle 

findet sich ein Hinweis auf die Trunkenheit im Traum, die in Analogie zur 

Wachwelt grundsätzlich negativ bewertet wird, allerdings ergänzt um einen neuen 

Aspekt: „Gut ist das Betrunkensein nur für Leute, die Angst haben; denn Betrun­

kene geben auf nichts acht und furchten sich nicht.“27 Die letzte Aussage führt in 

den Bereich der Emotionen und verdeutlicht, dass Artemidor die enthemmende 

Wirkung des Weines durchaus bekannt war.28

25 Vgl. Harris-McCoy 2012, 454 mit dem Verweis auf Plinius maior, Naturalis historia 

14,102-104.113, der wiederum eine Vielzahl von Weinen nennt; außerdem RUFFING 

1999,15; Gutsfeld 2002,434f.

26 Harris-McCoy 2012, 454; Ruffing 1999, Hf. mit Anm. 58; Gutsfeld 2002, 436; 

Brun 2003, 96-98, Beguin 2002.

27 Artemidor 3,42,222,18-22: dyaOöv 8e rö peOvetv roR ipoßovpevou;- ävemoTpenToüat 

yap Kai ov ipoßoövrat oi peOuovrec;. Zuvor heißt cs: „Betrunken sein ist für niemanden, 

weder Mann noch Frau, günstig; denn cs bedeutet viel Unbesonnenheit und Behinde­

rung der eigenen Interessen; denn das sind die Folgen der Trunkenheit.“ (MeOueiv 

oüöevi dyaOöv, oute äv8pi oute yvvaiKr noXÄtjv yäp dtppocuvqv Kai napatto8icpöv 

tcöv xpeicöv aqpaiver tovtcov yap Kai q peOq eariv airia.) Dazu Harris-McCoy 2012, 

515. Zum Alkoholismus von Frauen: CORV1SIER 2002,96ff.

28 Dazu demnächst WEBER 2014. Zur Trunkenheit ausführlich Plinius maior, Naturalis 

historia 14,137-148.

29 Vgl. Ruffing 2002,428.

30 Artemidor 1,51,58,17-20: OepRetv 8e Kai rpuyäv Kai KÄa8eveiv ttapä pev röv Katpöv 

öpüueva rä<; npcReu; [rät; rotaurat;] Kai rät; eyxetprReu; ttäoat; eR ekeivo Katpoö Kai 

oipap ävaßäXXeTai.

31 Artemidor 1,73,79,12-15: aratpvAf) 5e Kai ttapä tov Kaipöv äyaOf] Kai Kara Tijv copav, 

cR 8e em rö käeTotov rä<; 3tä yuvatKüv fj änö yuvaiKÜv dxpeXeia«; oqpaiver epavepät; 

pev r| XeuKri, XaOpaiout; 8e f] peÄaiva. Worauf Artemidor seine Beobachtung em rö 

ttXeiorov für den Traumausgang stützt, lässt sich nicht ermessen.

Ein weiteres Themenfeld stellt die Weinlese (im Herbst) und die Arbeit im 

Weinberg (im Frühjahr) dar.29 Indem Artemidor auf den - in diesem Fall: falschen 

- Zeitpunkt im Traum verweist, postuliert er eine zeitliche Kongruenz: „Der 

Traum, zur Unzeit Getreide zu ernten, Trauben zu lesen und Rebstöcke zu be­

schneiden, verschiebt alle Arbeiten und Unternehmungen auf jenen Zeitpunkt und 

jene Jahreszeit.“30 Der richtige Zeitpunkt wird auch bei einem anderen 

Traumsymbol angesprochen, allerdings wird ihm keine Signifikanz zugemessen: 

„Weintrauben sind sowohl außer ihrer Zeit als auch zur Zeit ihrer Reife von guter 

Vorbedeutung, meistens bringen sie Gewinne von oder durch Frauen, und zwar 

die weißen bedeuten offenen, die dunklen heimlichen Gewinn.“31 Die Verbindung 
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zwischen Weintrauben und Frauen im Sinne einer direkten Entsprechung wird 

auch andernorts in der antiken Literatur gezogen, während die Farbgebung, die bei 

Artemidor eine wichtige Rolle spielt, stets stark dichotomisch verwendet wird.32 

Die Deutung ist ein gutes Beispiel für die deutliche Ausrichtung Artemidors an 

ökonomischen Gegebenheiten, die für seine Klienten offenkundig von großer 

Bedeutung waren.

32 Dazu FESTUGIERE 1975, 78; zur Farbpalcttc Harris-McCOY 2012, 457.

33 Artemidor 4,2,246,24-247,4: oiov tö> voooüvri äproi äiuoi, Kairoi Aifprirpoc; Kapnö«; 

eioiv, aXXa 8ia rö ysXXeiv ÖTträaOai Xaßpörepov eirdyovai röv nuperöv, rä> 8e yfjjJai 

Kai Koivwvfjoai OcXovri äpneXot; Kai oivoc;, f| pev Siä roiR cXiKa«; ö 8e 8ia rqv Kpäaiv, 

ETtirrjSeiörepa nupwv fj KpiOcöv. Zu Problemen des Textvcrständnisscs des gesamten 

Abschnitts: FESTUGIERE 1975,223f.

34 Zur Verbindung grundsätzlich Brun 2003, 13-26.

35 Artemidor 1,67,73,22-25: Kpdpßai 8e npö<; ov8ev eien xpnoipot, paXiara 8e KaitqXou; 

Kai äpneXovpyoR Kai iräai roR irepi röv Aiövuaov re/vitaie; novqpai KaOiaravrat, 

erteiör) äpneXoq pöviq Kpdpßn ov nepurXeKErai. Zur Begründung und mit weiteren Be­

legen Harris-McCOY 2012,455, außerdem FESTUGIERE 1975, 73.

36 Artemidor 2,37,169,19-21: Aiovuaot; roR yeaipyoR aupcpepei roR röv ^uXiköv Kapnöv 

yecopyoüoi, päXtcra apireXovi;- Kai KaKfjXou; 8e Kai näoi roR nspi röv Aiövuaov 

rexvfrau;.

37 Belege und Literatur bei SCHLESIER 1997, 653f. und 655.

Auf eine spezifische Bedeutung von Rebe und Wein bezieht sich Artemidor 

auch an einer anderen Stelle: „Beispielsweise bringen ungebackene Brote, obwohl 

sie die Frucht der Demeter sind, weil sie erst gebacken werden sollen, dem Kran­

ken heftiges Fieber, während die Rebe und der Wein für einen, der heiraten will, 

günstigere Vorzeichen als Weizen und Gerste sind, und zwar die Rebe wegen der 

Ranken und der Wein wegen der Mischung.“33 Beide Traumsymbole werden für 

einen Heiratswilligen auf ihre Alltagsrelevanz hin gedeutet - die Ranken der Rebe 

halten einen Partner fest, und das Mischen von Wein mit Wasser weist auf die 

Vermischung im Sinne der Vereinigung von Mann und Frau.

Die Verbindung zum Weingott Dionysos findet sich in mehreren Beispielen:34 

Einmal, wenn es um den negativen Traumausgang bei einem Traum mit Kohl 

insbesondere für „Wirte, Winzer und alle Theaterleute, die dem Dionysos unter­

stehen“35 geht, weil sich Weinstock und Kohl nicht vertragen. Oder an einer ande­

ren Stelle: „Dionysos ist Landleuten nützlich, die Baumfrüchte und besonders 

Reben anbauen; ferner Wirtsleuten und allen Theaterschaffenden.“36 Artemidor 

rekurriert hier auf die allgemein anerkannten und akzeptierten Zuständigkeiten des 

Gottes, was seine Deutung plausibel macht.37

Der eben schon angesprochene Personenkreis, der mit Wein, Weinstöcken etc. 

beruflich verbunden war, findet weitere Berücksichtigung, und zwar in einer auf 

sie zugeschnittenen Deutung: „Stechmücken und sogenannte Schnaken und ähnli­

che Insekten bedeuten, dass zu dem Träumenden üble Menschen kommen, die 
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Schaden anrichten und ihn außerdem in Verruf bringen. Den Wirten und Wein­

händlern verkünden sie, dass ihr Wein sich zu Essig verwandeln wird; denn diese 

Insekten lieben den Essig.“38 Artemidor bemüht hier erneut den Schaden in wirt­

schaftlicher Hinsicht, wiederum mit einer Deutung, die den Klienten aus ihrem 

Alltag bekannt gewesen sein dürfte. Für den Weinhandel sind Transportgefäße 

wichtig, und so werden an - freilich nur - einer Stelle Amphoren genannt. Sie 

bedeuten „die Gehilfen“,39 in jedem Fall also ein wirtschaftliches Vorankommen. 

Allerdings gibt Artemidor im Kontext der Behandlung von Gefäßen und Hohlma­

ßen überhaupt keine weitere Differenzierung bei der Deutung, so dass man davon 

ausgehen kann, dass ein Element in einer ganzen Szenerie gemeint ist.

38 Artemidor 3,8,208,3-7: Kdivconet; Kai al Xsyopevat EpTriSsi; Kai ei ti äXXo opoiov 

ävOpwitout; EttupoiTrjoat rd> iSövrt aqpat'vovai novqpou«;, ßXdßqv EvSetKvvpsvout; Kai 

itpoosri Karaßoäivrat;. KattqXou; 8e Kai oivspnopou; ei<; ö£o<; peraßaÄeiv rbv oivov 

ttpoayopeuouat' xaipouat yap o^ei. Zur Stelle vgl. Festugiere 1975, 187f., dort auch 

der Hinweis auf Aristoteles, Historia animalium 4,8,535a3 und 5,19,552b5, demzufolge 

die Larven aus dem Essig entstehen. Nach HARRIS-McCOY 2012, 510 lässt sich kaum 

zwischen Stechmücken und Schnaken unterscheiden. Zum Essig und zu seiner Bedeu­

tung in der Antike: Brun 2003,91 f.

39 Artemidor 1,74,81,4f.: äptpopeü; <8e> roi><; ütippsrat;.

40 An anderer Stelle ist Artemidor mit identischer Deutung bereits auf Körperteile cingc- 

gangen, aus denen eine Pflanze hcrauswächst, etwa in 1,47,53,5-12 (Pflanzen, insbe­

sondere ein Schilfrohr aus dem Knie), zum Wortspiel an dieser Stelle FESTUGIERE 

1975, 55f., der noch auf Beispiele aus Buch 5 hinweist: 5,18 (Ölbaum wächst aus dem 

Kopf), 5,63 (Wcizcnhalmc aus der Brust) und 5,84 (Wcizcnhalmc aus der Brust ausge- 

rissen).

41 Artemidor 3,46,223,16-19.23-224,3: "O ti 8' äv ek <toö> oojparoc; cpvröv nstpuKEvat 

8ö£,r| tu;, dx; pev evtot Xsyouat, rsOvq^Erav yfjöev yap tpuErat rä cpurd, sit; yqv 8s Kai 

rä rd>v dnoOavövTOiv dvaXuerat adipara.... sart 8s tu; Kat nepi avrä rä <pvrä 8tatpopd, 

dx; eviote pq Odvarov ttoteiv äXXä ropett; Kai xetpovpyfat;. toüto 8' äv avpßaivot dito 

tcöv EKaaroTE Tepvopevcov, otov dpnsXov Kai tcöv öpoicov. oi6a yoöv Ttva, o<; eSo^ev 

ek rfjt; KEtpaXrj«; auroü netpuKsvat äpttsXov, Kai aurö pövov eoracpuXoTopqOq.

Auch Artemidor war offenkundig das Motiv des Weinstocks, der aus dem 

Körper heraus wächst, bekannt, sei es aus dem von ihm recherchierten Traumma­

terial, sei es aus der Literatur; er ordnet es jedenfalls ein unter Träume dieser Art 

mit Pflanzen schlechthin:40 „Wenn einer träumt, dass aus dem Körper eine Pflanze 

gewachsen ist, wird er, wie einige behaupten, sterben; denn die Pflanzen wachsen 

aus der Erde und zu Erde löst sich auch der Körper der Verstorbenen auf. ... Es 

besteht auch ein Unterschied unter den Pflanzen selbst, da sie manchmal nicht den 

Tod bewirken, sondern Schnitte und andere Eingriffe des Chirurgen. Das betrifft 

vor allem Pflanzen, die regelmäßig beschnitten werden wie der Weinstock. Ich 

kenne einen, der träumte, aus seinem Kopf sei ein Weinstock herausgewachsen; es 

wurde ihm nur das Gaumenzäpfchen abgeschnitten.“41 Grundsätzlich wird derlei 

Träumen mit der Voraussage des Todes aufgrund der vorgenommenen Gleichset­
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zung ein negativer Ausgang beschieden,42 während bei regelmäßig beschnittenen 

Pflanzen, zu denen auch der Weinstock gehört, chirurgische Eingriffe angezeigt 

werden, was zweifellos - im Vergleich mit dem tödlichen Ausgang des Traumes - 

positiv zu verstehen ist. Artemidor nimmt insofern einen Wechsel des tertium 

comparationis vor, als es hier auf das Schneiden ankommt. Das zuletzt genannte 

Beispiel beruht darauf, dass das Wort aTatpvÄfj sowohl für „Traube“ als für das 

im geschwollenen Zustand wie eine Traube aussehende „Gaumenzäpfchen“ (uvu­

la) bzw. im Verb ararpvAoropeiv für das Abschneiden von beiden verwendet 

wird.43 Die vollständige Entfernung der uvula kann zwei Folgen nach sich ziehen, 

zum einen erhebliche Schluckstörungen, zum anderen Probleme bei der phoneti­

schen Artikulation und insbesondere Aspiration.44 Die Exzision des Gaumenzäpf­

chen steht somit für einen Zustand, der mit körperlichen Beeinträchtigungen 

verbunden sein kann, er wird aber in jedem Fall als besser als der Tod angesehen.

4" Zum Zusammenhang zwischen Traum und Tod bei Artemidor und zur Todessymbolik 

in seinem Traumbuch: WEBER 2012, 80f.

43 Dazu FESTUGIERE 1975, 201 und Harris-McCOY 2012, 515.

44 Die Verkleinerung der uvula wird mitunter zur Verhinderung starken Schnarchens 

praktiziert, aber das scheint hier nicht gemeint zu sein.

45 Artemidor 4,11,250,14-16: ooa 5e raxeax; cpüerai Kai raxeax; av^erai, ipuriuv pev 

apneÄoi; Kai rrepaiKij, tjaxuv 8g xoipo«; Kai tä öuoia, raxeax; Kai ta KaÄa Kai rä kokü 

endygi.

46 Dazu Schneider 2001 mit zahlreichen Belegen.

47 Artemidor 1,2, 2,9, 4,66. Zu Phoibos auch VINAGRE LOBO 2011, 253-256; HARRIS- 

McCOY 2012, 546.

Der Aspekt des Schneidens wird noch in einem weiteren Kontext bemüht, in­

sofern schnelles Wachstum für die zeitliche Dimension der Traumerfüllung in 

positiver wie negativer Hinsicht steht: „Alles aber, was schnell wächst und ge­

deiht, zum Beispiel von den Pflanzen der Weinstock und der Pfirsich, von den 

Tieren das Schwein und ähnliche Tiere, führt das Glück und das Unglück schnell 

herbei.“45 Dahinter stehen auf der Deutungsebene die Beobachtung des starken 

Austreibens mancher Pflanzen, die deshalb regelmäßig geschnitten werden müs­

sen, sowie der Schweinemast, auf die zahlreiche antike Autoren verweisen.46

Dass Träume mit dem Weinstock als Traumsymbol weiter verbreitet waren, 

zeigt Artemidor schließlich an zwei weiteren Stellen, wobei er sich in einem Fall 

noch auf die Autorität eines anderen Traumdeuters beruft - über diesen Phoibos 

von Antiocheia, den er noch an anderen Stellen zitiert und offenkundig schätzt, ist 

sonst nichts bekannt:47

Wenn einer etwas Ähnliches, sei es Verwandtes oder Vertrautes, 

sieht, so ist das bestimmt weniger schlimm, wenn er es zusam­

men mit dem Verwandten oder Vertrauten sieht. Beispielsweise 
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träumte jemand, der ein Fass voll Wein hatte, ein Weinstock sei 

aus dem Fass herausgewachsen. Auch bei Phoibos von Antio- 

cheia ist ein solches Traumgesicht verzeichnet. Es träumte ei­

ner, der ein Fass voll Wein hatte, aus dem Fass sei ein Ölbaum 

herausgewachsen. Und Phoibos fügt hinzu, dass alle, die von 

dem Wein tranken, starben, weil in dem Wein eine Schlange 

umgekommen war. Bei demjenigen, der geträumt hatte, aus dem 

Fass sei ganz ähnlich ein Weinstock herausgewachsen, war 

auch in dem Fasse eine tote Schlange und der Wein genauso 

verdorben, aber niemand trank davon und starb. Sie kamen 

nämlich überein, den Wein, den sie trinken wollten, vorher 

durchzuseihen; als sie das, was geschehen war, sahen, gossen 

sie den Wein weg. Deswegen kamen sie nicht um. Denn weil der 

Weinstock mit dem Nass im Fass in enger Beziehung steht, ging 

das Traumgesicht weniger schlimm aus.™

Artemidor gibt hier in Buch 4, in dem vor allem erklärende Nachträge und Deu­

tungshilfen gegeben werden, eine Anleitung für die Deutung von Traumsequen­

zen, indem er die Zusammengehörigkeit von Symbolen - in diesem Fall Wein, 

Fass und Weinstock im Gegensatz zu Wein, Fass und Ölbaum - als gut bzw. 

weniger schlimm erachtet. Derartige Passagen sind deswegen wichtig, weil Ar­

temidor zwar durchaus immer wieder nicht nur die Deutung für einzelne Symbo­

le,48 49 sondern für ganze Sequenzen gibt, aber nur selten einen Einblick in die kon­

48 Artemidor 4,48,275,3-19: apa tü otKEÜp Kai ouyyEVEi ßXeitöuevov f|rrov av ei'q 

novqpöv. oiov e'So^e tu; niOov e'xaiv oivov (jeotöv apneXov ek toö iriüou itstpvKsvat. 

eoti 5e Kai napä Ooißtp tü Ävrtoxei övetpot; toioötoi;. eöo^e tu; ni'öov ex<uv oivov 

irAsaiv ek toö iu0ov EÄaiav itEtpvKEvat. Kai ipqotv ö 4>oTßo<; ort itavrei; oi itiövTet; toö 

o’tvov aneOavov exiövrqq svano0avovoti<; tü otvai. tü 5e Sößavri ek toö niöou öpoiax; 

apitEÄov netpvKsvat f|v uev Kai toötw ev tü irfötp sxtSva VEKpd Kai 6 oivot; öpiotax; 

SiecpOapro, oö pijv emov ye tivec; ovöe äneOavow 6ößav yäp avroü; SiuÄioai ttporspov 

tov oivov ü<; aüöiq ittopsvou;, paöovTe«; tö ovpßeßqKÖt; [supovTEt; 5s tü Oppiov öorä] 

E^exsav tov oivov. f|v 5s etkÖc; TOVTOut; pr| cmoOavsiv [oö yäp s’i Ti äpiteXoc; toöto Kai 

oivot; ö0£v atroTot; EyevcTO 6 oivot;]- Eitel yäp oiKEta q agKEÄot; tü ev tü iri0w vypü, 

tjttov eyEvero b öveipoq itovrjpoc; [Stö Kai oök äit£0avov].

49 Das Fass wird auch als Beispiel für ein einfaches Traumsymbol genannt, das nach dem 

Grundsatz der Ähnlichkeit interpretiert wird, so Artemidor 4,28,262,24-263,2: „Von 

den Hausgeräten und Werkzeugen bedeutet jedes einzelne Stück entweder das Hand­

werk oder das, was ihr Inhalt ist, wie zum Beispiel Fässer Wein oder Öl, Gctrcidcbchäl- 

tcr Weizen oder Gerste oder entsprechend irgend etwas, das eine ähnliche Verwendung 

findet, wie Werkzeuge jeder Art die Freunde, die Kinder, die Eltern bezeichnen ..." C'Eti 

Kai TÜv okevüv Kai rüv epyaXeiaiv ekootov q rqv rexvqv oqpaivet q tö itEptEXOgsvov 

vir1 aÜToö, ü<; iriOoi oivov q e'Äatov Kai ontvq irvpovq q Kpi0ä<; q Kara ävaÄoyt'av tö 
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krete Praxis gewährt. Das Prinzip der Ähnlichkeit begegnet auch an anderen 

Orten, wenngleich der Verweis auf die tote Schlange, nach der im einen Fall gar 

nicht gesucht bzw. die im anderen überraschenderweise - aufgrund des Durchsei­

hens oder einer Geruchsveränderung? - gefunden wird, nicht wirklich überzeugen 

kann.

Schließlich berichtet Artemidor auch in Buch 5, in dem er 95 Beispiele für 

Träume und deren in Erfüllung gegangene Deutung gleichsam als Beleg für die 

Stichhaltigkeit seiner Methodik zusammengestellt hat, einen Weinstock-Traum:

Ein Mann, der zwei unverheiratete Töchter hatte, träumte, die 

eine habe auf dem Kopf eine goldene Aphrodite angebunden, 

der anderen aber wäre ein Weinstock emporgewachsen. Von 

denen heiratete die eine, die andere starb; denn die Aphrodite 

war das Sinnbild der Ehe und der Kindererzeugung gemäß dem 

Homervers: , Ordne du lieber hinfort anmutige Werke der Hoch­

zeit' (Ilias 5,429), und das kostbare Material bedeutete die 

Freuden der Ehe, denn auch sonst entspricht das Gold der Aph­

rodite. Die Bänder aber zeigten die Unlösbarkeit der Ehe; der 

Weinstock aber war ein Zeichen des Todes, der die andere erei­

len sollte, weil er aus der Erde hervor sprießt - in Erde lösen 

sich die Toten auf - und weil der Weinstock zur Zeit der vollen 

Reife seiner Frucht beraubt wird.50

öpoiov ov rfl xprjaei, dx; epyaXeia navra (pi'Xouq Kal teKva Kai yoveR). Zur Verwen­

dung von Weinfässern für verschiedene Zwecke: BRUN 2003, 103-106.

50 Artemidor 5,39,310,12-25: ”E8o^e tu; 3vo Ovyarepac; e'xwv rtapOevouc; rijv pev 

nporepav e'xeiv erd rijv KetpaXiqv xpuoeav ÄcppoSirrjv neneSqpevriv, rijv 51 erepav 

apneXou areXexoc; netpuKÖ«;. rovreov f| pev nporepa eypparo, f] 8e etepa aneOavew r, 

yap ’AcppoSirr; yäpou Kai nai6onotia<; ijv oupßoXov Kara rö 'OprjpiKÖv ‘ctXXä au y' 

ipepöevra petepxeo epya ydpoio,’ Kai rö noXviskec, rfj<; vXrp; rö repirvöv roü ydpou 

eappatvev, aXXax; re Kai KardXXnXot; rfj ’AcppoSirp ö xpuaöt; [öv enerreSnro]. ai 8e 

neSat rö dSiaXutov roü yapou eaijparvov ij 8e äpneXoc; Oavdtou appeiov rjv roü nepi 

rpv erepav eaopevou 8td rö yfjOev cpüeoOai (eit; yfjv 8e Kai rä acopara avaXuerai) Kai 

ö'n ev r<p aKpaiordrcp rrjt; dopat; roü Kapnoü arepfoKerat r| äpneXoi;.

Bei der Deutung dieses Traumes begegnet erneut die bereits in 3,46 angewandte 

Symbolik, indem der aus einem Körperteil sprießende Weinstock auf den Tod 

verweisen soll, einschließlich des Verweises auf die Erde, in der sich die Toten 

auflösen. Die genaue Bestimmung des Körperteils spielt freilich für die Deutung 

keine Rolle, zumindest wird nicht darauf verwiesen, ebenso wenig wie auf die 

Jahreszeit, in der sich der Weinstock befindet. Letztere ist jedoch für die Deutung 

relevant, denn die Weinlese - eigentlich ein periodisch wiederkehrender natürli- 
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eher Vorgang - bedeutet für den Weinstock in der Tat einen Verlust, wenngleich 

er daran nicht zugrunde geht.

3. Zusammenfassung und Auswertung

Das Material für den Zusammenhang von Traum und Wein bei Artemidor lässt 

erkennen, dass auf der Ebene der Traumsymbole Grundgegebenheiten zu finden 

sind: Genannt werden verschiedene Weinarten, das Trinken an sich, dann Wein­

stöcke, Weinlese, Weinfässer und die damit verbundenen Arbeiten. Traumsymbo­

le und -Sequenzen spiegeln jedoch keine vertieften Kenntnisse wider, wie sie sich 

etwa in landwirtschaftlichen Handbüchern finden lassen51 - vor allem der kom­

plexe Prozess der Wemherstellung und die Zucht bzw. Veredelung der Sorten 

fehlen.52 Daraus lässt sich schließen, dass Artemidors Klientel wohl nicht in be­

sonderem Maße mit allem, was zum eigentlichen Weinanbau gehört, befasst war. 

Dies entspricht dem sonstigen Status des Weinbaus in Kleinasien, dem traditionel­

ler Weise (und nicht erst in der römischen Kaiserzeit) im Vergleich mit anderen 

Regionen keine besondere Relevanz zukam,53 allenfalls in den Regionen Phrygien, 

Lydien, Paphiagonien und Kilikien, um Pergamon herum sowie vor allem auf den 

Inseln der östlichen Ägäis wie Rhodos, Chios und Lesbos.54 In Ephesos gab es 

zumindest früher einen Handel mit milesischen Transportamphoren.55

51 Zu denken ist hier an die Schriften Catos, Varros und Columcllas, außerdem aus dem 

5. Jh. n. Chr. Palladius; zum Spektrum seiner Ausführungen über den Weinbau (Rcbsor- 

ten, Anlage eines Weinbergs, Rebstock, Weinkeller, Kelter) vgl. jetzt Bartoldus 

2012, 141-159.

52 Dazu Brun 2003,49-83; König 2012.

53 Zur Landwirtschaft insgesamt vgl. Marek 2010, 498-503, der den Weinanbau freilich 

zusammen mit Getreide und Öl an erster Stelle sicht: „Beim Wein, der nicht nur an 

Hängen, sondern auch in der Ebene angebaut wurde, und der außer dem Getränk Tafel­

obst, Rosinen, Essig, Parfüm und Medizin lieferte, finden wir - von Spezialitäten wie 

dem phrygischcn abgesehen ... - Schwerpunkte am Marmarameer, an der Ägäisküstc 

mit den vorgelagerten Inseln und an der Südküstc. Weinranken und Trauben zieren un­

zählige Bildmotive aus Kleinasien seit der Zeit der Hethiter.“ Plinius im 14. Buch seiner 

Naturalis historia erwähnt bei seiner eingehenden Diskussion von Weinsorten und 

-anbaugcbictcn Kleinasien nicht ausführlich, auch wenn man hier sicherlich keine Voll­

ständigkeit erwarten darf, sondern der Schwerpunkt seiner Kenntnisse eindeutig in Ita­

lien zu verorten ist: neben den Inseln Chios und Lesbos (14,73f., 96f.) werden allein die 

Troas (14.43), Smyrna (14,54), Klazomcnai (14,73), Tmolos und Tclmcssos (14,74) 

sowie Knidos und Apamcia (14,75) erwähnt, hingegen sei Wein aus Ephesos (14,75) 

„nicht zuträglich, weil er mit Sccwasscr und Mostsaft versetzt wird“ (... nec Ephesium 

salubre esse, quoniam mari et defruto condiatur).

54 Vgl. BRUN 2004, 132-135, außerdem die Karte mit den Verbreitungsgebieten bei 

RUFF1NG 2002, 425f. Zu Phrygien: SIVAS 2003, zu Pergamon JACQUES 1996, zu 

Paphlagonicn LAFLI 2012 mit zahlreichen Befunden für die Weinproduktion im südli- 
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Dennoch hat das Themenfeld ,Wein‘ nach Artemidor durchaus eine soziale 

Relevanz: Zum einen kommen mehrfach bestimmte, mit Wein verbundene Klien­

tengruppen - Winzer, Wirte, Weinhändler - vor; für diese werden spezifische 

Deutungen gegeben, denn jenseits des Anbaus in sicher eher bescheidenem Aus­

maß wurde Wein ausgeschenkt bzw. mit Wein gehandelt.55 56 Zum anderen gilt der 

Genuss auserlesener Weine als Distinktionsmerkmal zwischen reich und arm. 

Schließlich ist die allgemeine Klientel der Deutungen in jedem Fall vom zweifel­

los alltäglichen Weinkonsum betroffen, insofern vorübergehende Rauschzustände 

durchaus gesellschaftlich akzeptiert waren; jedoch die unangenehmen Folgen, die 

für Individuen und Kollektive daraus erwachsen konnten, dürften nicht nur aus 

der Literatur bekannt gewesen sein.57 Artemidor kennt freilich als Traumsymbol 

auch „fröhliche Gelage, bei denen man die ganze Nacht wach bleibt“ (perö 

aypunviat; evtppoovvat), ohne explizit den Weingenuss zu erwähnen; aber auch 

an dieser Stelle wird der Traum für Traurige und Ängstliche positiv gedeutet, weil 

sie von Kummer und Furcht befreit würden; „denn ohne gute Laune kann man 

nicht die ganze Nacht hindurch feiern.“58

chcn Schwarzmccrgcbict; zu Kilikien Rauh/DiLL0N/D0RE/R0THAUS/K0RSH0LM  2006, 

denen zufolge die Region in der Weinproduktion ebenso wie im Export stark engagiert 

war.

55 Für die archaische Zeit: KerSCHNER/Mommsen 2005.

56 Zum Weinexport aus Italien nach Kleinasien: TCHERNIA/BRUN 1999, 150, Abb. 187, 

außerdem BEZECZKY 2005.

57 Dazu Villard 2002. Mit der Verbreitung von Motiven aus der Literatur, etwa dem aus 

einem Körperteil sprießenden Weinstock, muss aber in jedem Fall gerechnet werden.

58 Artemidor 3,61,231, 5f. und 9f.: oü yäp gvgon itavvuxiCstv pij ouxi ev troAÄfi 

götppoovvri övrap. Der Begriff der evtppoovvri wird auch noch 1,76 verwendet, während 

oupitöotov nicht vorkommt.
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